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---------- sstês Siück. Donnerstag den isten Januar, 1789.

- ^crtfe6iin<u Kranke mit etwas warmen Tuckern abge-
N-ek>altuaasr'eacln, sonderlich für den trocknet, und in ein leicht gewärmtes 
®Ä X, in Absicht der Vcrkältung Bett, aber ,a noch nicht geherztes A.mmer, 

ram mau , > gebracht; denn der Grad der äußerlichen
INN e.s -• Wärme muß hier mit der äußersten Be-

dieser Hülfslcistungen muß hutsamkcit und ohne alle Uebcreilung v,r- 
!n>n lu îrvckciicn und leinenen B-deckun- stärkt werden.

S“,„s »cnn der Erfror-- noch arif Bleibt da« Athemholen noch a-s, st> 
Su’’ “s. i^s-cknec lient iur Fortbrin- sent man das Reiben Mit nicht ganz käl- 
LLsM macken Lobach man aber i-m Wasser, da» mit etwas Weinessig vL- 

wi-d-r etwas Wärme verspürt, wird der mischt ist, fort; oder man setzt die Fuße



In überschlagenes Wasser, und wäscht auch 
Hände und Gesicht mit dergleichen Wasser. 
Man muß in diesem Fall nun auch Luft in 
die Nasclöcher blasen. Zu dem Ende legt 
sich irgend jemand, der einen starken ge­
sunden Athem hat, mit seinem Mund auf 
den Mund des Erfrornen, und blaset so 
stark und anhaltend als nur immer mög­
lich in den Mund; oder man steckt dem 
Erfrornen eine Röhre, Federkiele, Teich­
rohr, oder die Röhre von einem Blase­
balg, mit nasser Leinewand fest umwun­
den , in den Mund, und drückt rings her­
um die Lippen fest an, und laßt von einem 
andern einigemal gehörig in den Mund 
blasen. Dabey muß man aber allemal die 
Rase des Erfrornen zuhalten, und die 
Brust gelind auf und nieder drücken. Oder 
man steckt ein Teichrohr, eine Federsvule; 
kurz, die erste Röhre die man haben kann, 
und die dick genug ist, daß sie ein Naselöch 
«usfüllct, in ein Nasenloch, und bläst Luft 
in die Nase. Man kann sich auch dazu ei- 
ues Blasebalgs bedienen. Bey dem Ein­
blasen in das eine Naseloch halt man da­
bey das andere mit dem Finger zu; zu­
gleich muß man auch den Mund verschlies­
sen, und den untern Kiefer fest an den 
obern andrücken. Zugleich kann man auch 
Len Kehlkopf (Adamsapfel) gelind einwärts 
uach dem Schlund zu drücken. Nach je­
dem starken Einblasen setzt man ein wenig 
«b, drückt mit der Hand den Unterleib 
aufwärts nach der Brust zu, und giebt 
Acht, ob sich die Brust bewegt und sich zu 
heben und zu senken anfängt, oder ob die 
sehr ausgedehnte Luft mit einem Geräusch 
heraustreibt. Geschicht dies, so muß man 
das Einblasen dennoch wiederholen, bis 
sich das völlige Athemholen zeigt«

Wollen sich die Lebenszeichen nicht bald
tvßcrn, so setzt man auch noch Tobacks­

klystiere. Man steckt zn dem Ende die Röhre 
von einer hölzernen oder hörnernen To­
backspfeife, oder das untere schmale abge- 
schnittene Ende von einer Messerscheibe, 
die man vorher mit Oel bestrichen Hat, in 
den After (Maftdarm) und zwar so, daß 
es zween Fingerbreit hineingebracht werde, 
alsdann raucht einer, und bläst einige Ba­
cken voll Todacksrauch mit allen Kräften 
durch die Röhre hinein. Man kann auch 
von einer brennenden Tobackspfeife die 
Röhre in den Maftdarm stecken, über den 
angebrennten Kopf durchstochenes Papier 
legen, und dadurch den Rauch einbkasen. 
Auch kann man zwey Tobackspfeifen die 
angezündet sind, mit den Köpfen zusam­
men binden, das Rohr von der einen Pfei­
fe in den Maftdarm stecken, und das von 
der andern in den Mund nehmen, und 
scharf einblasen. Besser, würksamer und 
bequemer geschieht aber das Einblasen die­
ses 'charfen durchdringenden Rauchs, ver­
mittelst einer ausdrücklich dazu erfundenen 
Maschine, die man Tobacksrauchmaschrne 
nennt. Nur Schade, daß diese wohlthä­
tige Maschine so selten;u haben ist. Alles 
Einblascn in den Hintern muß nick aller 
Kraft, und so viel möglich anhaltend ge­
schehen. Auch ist es heilsamer, daß hier, 
so wie bey jedem Klystiere, der Kranke auf 
der rechten Seite liege, daß man ihm 
beym Schenkeln fasse, und seine Füße, nach 
dem Bauch zu in hie Höhe hebe. Wäh­
rend des Einbkasens muß auch jemand quer 
über den Unterleib, und zwar am meisten 
über dem Nabel reiben und drücken. Man 
kann auch, wenn die Umstände das Ein­
blasen des Tobacksrauchs fast unmöglich 
machen sollten, eine Abkochung aus einem 
Nösel Wasser mit einem halben Loth To­
back, und eben so viel Salz, als ein ge­
wöhnliches Klystier setzen. Auch kann das

Klystier



Klystier aus lauter Wasser, mit zwey Loth 
Kampferessig oder Kampfergeist vermischt, 
bestehen.

Den Schlund kann man mit einem in 
Oel getauchten Federbart reizen, und in 
die Herzgrube ein mit Wein benetztes Stück 
Flanell legen. Man kann ihm auch zerrie- 
denen Senf, Merrettig, zerschnittene 
Zwiebeln, Englisch Salz, Riechspiritus, 
Salmiaegeist, den Alkali Fluor des de le 
Sage, kurz, alles was stark riecht, vor 
die Nase halten; oder auch Schnupfte« 
back, gepülverten Mayoran, oder gcpül- 
verte Wolferleyblumen in die Nasenlöcher 
vermittelst einer Fedcrspule blasen.

Kann der Kranke wieder schlingen, so 
giebt man ihm Thee aus Citronen oder 
Pomeranzenschaalen, oder aus Melisse 
mir etwas Weinessig. Aber ja keinen 
Wein, und noch vielweniger Branntewein, 
oder andere hitzige Sache. Man kann ihn 
auch Hollunderblüthenthee trinken lassen. 
Auch legt man ihm Tücher mit warmen 
Wein benetzt um die Schenkel, in die Knie­
kehlen und unter die Achseln.

Stellt sich nach der Wiederbelebung ein 
starkes Fieber ein, welches meiftentheils 
geschiehet, so ist eine Aderöfnung am Arm 
nöthig. Finden sich aber bey der Wieder­
kehr des Lebens Sinnlosigkeit, ist das Ge­
sicht aufgelrieben, und sind die Folgen ei­
nes Schlagflusscs zu befürchten, so muß 
ein geschickter Wundarzt lieber die Drossel­
nder öfncn, und man muß nur eilends ei­
nen Arzt herbeyrnfen, der ihn alsdann 
ferner mit Aderlässen, Arzeneyen aus Sal­
peter mit Kampfer versetzt, und mit Ge­
tränken aus Weinessig und so weiter be­
handeln wird.

Wird man aber nach der Wiederbele­
bung noch in einem oder dem andern Thei­
le des Lebens Merkmale des Erfrierens ge­
wahr ; sind sie starr, hart, ungelenk und 
ohne Empfindung, so muß man so lange 
fortfahren, diese Theile mit Schnee, mit 
zerriebenem Eis, oder mit Umschlägen aus 
kaltem Wasser zu bedecken oder zu reiben, 
bis die Empfindlichkeit und Beweglichkeit 
wieder kommt.

*

wechsel-Cours. Königsberg, den 25. Decbr. 1788«
Amsterdam 41 Tage i L. vis. s 308 gr.

71 — - 306 1/2 gr.
Hamburg 3 Wochen 3 Rthlr. bco. • 138 gr.

— 6 —— • ♦ t 137 V-2 gr.

-Getreide-Preise bey Last.£lbin$fd)e
Weizen weisse Poln. — 130 Pfd. 315 bis 310 Fl.

dito, hochbunte dito. — 128 — 300 — —»

dito, bunte Thornsche ■ w— — 290 — 280
Roggen reine Poln. MM WM** W*** '

dito. Werder und Höchsche 120 — 175 —
G erst — — IO5 — 165 —
Hader ■w M 310 «■*

Monta-



Montag den irten Januar 17R9. sollen zu Rathhause auf dem Justiz-Commissa- 
riatszimmer verschiedenàeue theils gebundene theils ungebundene BÄbcr nachdem 
ausgetheilten Katalog gegen gleich baare Bezahlung an die Meistbietenden öffentlich 
verkauft werden ; welches Kauflustigen bekannt gemacht wird. Elbing , den aostcn 
December 1788. Leuchert, Justiz - Commissarius.

Donnerstag den izten Januar 1789. soll in der Behausung des Predigers 
Schumachers Unmündigerem der hintersten Gasse, der gesammte Mobiliair^Nach­
laß des verstorbenen Hrn. Äccise-Einnehmer Konopack, bestehend in Silber, Kupfer, 
Zinn, Messing, Uhren, Linnen, Betten, Fayance-Porcelain und allerley andern 
Hansgerath, durch öffentlichen Ausruf an den Meistbietenden verkauft werden; Kauf­
lustige können sich solchcmnach um 10 Uhr Morgens am angezeigten Ort einftellen und 
gewärtigen, daß aus das höchste Gebott der Zuschlag der Sachen ohnfehlbar erfolgen 
"soll. Uebrigens aber werden hiedurch zugleich alle diejenige, welche in dem Nachlaß 
.des verstorbenen Herrn Einnehmer Kon0pack Pfänder haben, aufgefordert, sich 
'noch vor dem Auctions-Termin dieserhalb bey dem Auctions-Commissarw Hrn.Refer. 
Porsch zu melden und demselben vorläufig die nähere Anzeige zu machen. Elbing, 
den 29. Decbr. 1788. Königl. Preuß. Stadt-Gericht.

Johann Contti der allhier angekommen, auf der Neustadt in dem wilden 
Mann logirt, und sich 14 Tage allhier aufhalten wird, hat zu verkaufen : ganz neue 
Stück Figuren von 7 und 4 Schuh hoch, auch verschiedene Römische Köpfe, als: 
Plato, Epicur, Seneca, Socrates, Cicero, Cato, Virgil und andere mehr, so wie 
vuch 6 Stück Vasreliss und andere Figuren, welche theils bronciret und wie Glas 
gewaschen werden können. Ferner sind auck bey ihm zu haben : ganz neu erfundene 
Pariser Nachtlampen, welche sehr rathsam brennen, sie bestehen in einem messingnen 
Suß, runden Glase und gelben polirten Schirm, der zu Vermehrung des Lichts dient.

>ey jeder solchen Lampe sind 2 Paquete Lichter von besonderer Composition, welche 
für 2 Jahre hinreichend sind, denn jedes davon brennt 8 Nächte so Helle, daß man 
dabey lesen und schreiben kann. Eine Lampe, nebst 104 Stück Lichte, kostet 3 Rchlr. 
und haben selbige, sowohl in Frankreich als in England, großen Beyfall gefunden.

Eine Person von gesetzten Jahren welche die Hauswirthschaft versteht' und mit 
der Küche etwusumzugchen wein, und gute Zeugnisse ihres Wohlvcrhalrens darbrin-. 
gen kann ; wird gegen annehmliche Conditioncs auf Ostern, gesucht. In der hiesigen 
Buchhandlung ist nähere Nachricht einzuziehn.

Diese Elbingische Anzeigen sind Montags und Donnerstags in der hiesigen 

Buchhandlung- und auf allen Königl. Postämtern zu haben.


